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Kurzfassung 
 

Langzeitarbeitslosigkeit ist wie die Arbeitslosigkeit insgesamt kein statischer Block, der sich 

nicht verändert. Selbst wenn der Bestand der Langzeitarbeitslosigkeit konstant bleibt, kön-

nen viele Personen neu langzeitarbeitslos geworden sein und viele andere ihre Langzeitar-

beitslosigkeit beendet haben. Die hinter den Bestandszahlen ablaufenden Prozesse können 

mit einer Stock-Flow-Analyse herausgearbeitet werden. In dem Methodenbericht werden die 

Messung sowie der Zusammenhang von Bestand (stock) und Bewegung (flow) erläutert. Die 

Methode der Stock-Flow-Analyse bietet sowohl die Möglichkeit die Vergangenheit zu analy-

sieren, als auch Szenarien für die Zukunft zu entwickeln. Besser als mit einer reinen Be-

standsanalyse können so Ansatzpunkte für arbeitsmarktpolitisches Handeln aufgezeigt wer-

den. 

 

Aus den Bewegungs- und Bestandsgrößen lassen sich Kennzahlen berechnen, die Risiken 

und Chancen von (Langzeit-)Arbeitslosen abbilden. Risiken und Chancen können in Be-

standsveränderungen übersetzt werden. Dazu muss man zusätzlich das Potenzial an Ar-

beitslosen berücksichtigen, die den Risiken unterliegen bzw. die Chancen realisieren kön-

nen. So bringt das Übertrittsrisiko das Risiko für Arbeitslose zum Ausdruck, die Schwelle zur 

Langzeitarbeitslosigkeit zu überschreiten. Im Jahr 2014 wurden 14,9 Prozent der Arbeitslo-

sen, die im Jahr zuvor in die Arbeitslosigkeit zugegangen sind, langzeitarbeitslos. Die Ab-

gangschancen zeigen, in welchem Umfang es gelingt, aus dem Bestand heraus Langzeitar-

beitslosigkeit im nächsten Monat zu beenden. 2014 konnten monatsdurchschnittlich 

6,3 Prozent der Arbeitslosen ihre Langzeitarbeitslosigkeit beenden (ohne Unterbrecher). 

Aufgrund der unterschiedlichen Berechnungsweisen sind die genannten Werte für Risiko und 

Chance vom Niveau her nicht miteinander vergleichbar. Wichtig für die Analyse ist ihre Ver-

änderung. So hat sich 2014 das Übertrittsrisiko leicht verringert und die Abgangschance et-

was erhöht, mit der Folge, dass der Bestand von Langzeitarbeitslosen im Jahresverlauf leicht 

gesunken ist.  
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1 Einleitung 
 

Langzeitarbeitslose sind nach § 18 Abs. 1 SGB III Arbeitslose, die ein Jahr und länger ar-

beitslos sind. Wie die Arbeitslosigkeit insgesamt, so ist auch das Teilsegment der Langzeit-

arbeitslosigkeit kein fester Block, der sich nicht verändert. Analysen, die sich allein auf Be-

standszahlen stützen, sind nicht ausreichend. Denn selbst wenn die Zahl von Langzeitar-

beitslosen konstant bleibt, können viele Personen langzeitarbeitslos geworden sein und viele 

(andere) Personen die Langzeitarbeitslosigkeit beendet haben. Die hinter den Bestandszah-

len ablaufenden Prozesse können mit einem Stock-Flow-Modell dargestellt werden. Ein sol-

ches Modell setzt die Bestände (stocks) und die Strom- oder Bewegungsgrößen (flows) zu-

einander in Beziehung.  

 

In dem Methodenbericht werden in Kapitel 2 die Messung und die Zusammenhänge im 

Stock-Flow-Modell erläutert und Kennzahlen entwickelt, mit denen die Prozesse in der Lang-

zeitarbeitslosigkeit differenzierter beschrieben werden können. In Kapitel 3 wird die Verände-

rung der Langzeitarbeitslosigkeit seit 2007 mit den in Kapitel 2 entwickelten Prozess-

Kennzahlen beschrieben und die Auswirkungen auf die Bestandsentwicklung aufgezeigt. 

Damit stellt Kapitel 3 beispielhaft den Mehrwert der neuen Prozesskennzahlen für das Ver-

ständnis der Langzeitarbeitslosigkeit dar.  

 

 

2 Methodik der Stock-Flow-Analyse 
 

2.1 Der Grundzusammenhang im Stock-Flow-Modell 
 

Bestände bzw. Stocks messen die Zahl der Personen, die zu einem bestimmten Zeitpunkt 

einen bestimmten Status innehaben, also in dem hier betrachteten Fall am Zähltag arbeitslos 

sind. Bewegungen bzw. Flows erfassen dagegen Ereignisse in einem bestimmten Zeit-

raum, also für die Arbeitslosen den Zugang in und den Abgang aus Arbeitslosigkeit während 

eines Monats. Den Zusammenhang zwischen Beständen und Bewegungen für die Arbeitslo-

sigkeit (ALO) beschreibt folgende Stock-Flow-Formel: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Anfangsbestand ALO 

+ Zugang ALO 
- Abgang ALO 

= Schlussbestand ALO 
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Die Logik des Stock-Flow-Modells kann man sich mit einem einfachen Beispiel klar machen: 

In einem Restaurant befinden sich um 12.00 Uhr 20 Personen (Anfangsbestand). Bis um 

15.00 Uhr treten 10 Personen durch die Eingangstür ein (Zugang), während 20 Personen 

das Lokal verlassen (Abgang). Um 15.00 Uhr befinden sich dann noch 10 Personen im Res-

taurant (Schlussbestand). 

 

In der Arbeitslosenstatistik werden Bestands- und Bewegungszahlen jeweils an einem Stich-

tag in der Monatsmitte erhoben, also zum Beispiel für den Dezember 2013 am 11. und für 

den Januar 2014 am 15. des jeweiligen Monats. Die Bestandszahlen für die Berichtsmonate 

Dezember und Januar beziehen sich dann auf die jeweiligen Stichtage 11. Dezember und 

15. Januar, während die Bewegungszahlen für den Berichtsmonat Januar die Zu- und die 

Abgänge in dem Zeitraum 12. Dezember bis 15. Januar umfassen.  

 

Geschrieben in der Stock-Flow-Formel für den Berichtsmonat Januar 2014: 

 

 

 

 

 

 

 

 

in Zahlen: 

 

 

 

 

 

 

Für das Kalenderjahr 2014 lautet die Formel: 

 

 

 

 

 

 

 

in Zahlen: 

 

 

 

 
Anfangsbestand ALO Stichtag Dezember 2013 

+ Zugang ALO Berichtsmonat Januar 2014 
- Abgang ALO Berichtsmonat Januar 2014 

= Schlussbestand ALO Stichtag Januar 2014 

2.873.806 
+ 801.403 
- 539.408 

= 3.135.802 

 
Anfangsbestand ALO Stichtag Dezember 2013 

+ Zugang ALO Kalenderjahr 2014 
- Abgang ALO Kalenderjahr 2014 

= Schlussbestand ALO Stichtag Dezember 2014 

2.873.806 
+7.648.999 
-7.759.371 

= 2.763.521 
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Diese Beziehung gilt in der Arbeitslosenstatistik stets exakt für das gesamte Bundesgebiet. 

Sie gilt für kleinere Gebietseinheiten innerhalb des Bundesgebietes nur näherungsweise, da 

Umzüge zwischen den Regionen nicht als Zugänge in bzw. Abgänge aus Arbeitslosigkeit 

gezählt werden. 

 

 

2.2 Stock-Flow-Modell für Langzeitarbeitslosigkeit 
 

Die allgemeine Logik des Stock-Flow-Modells gilt auch für die Langzeitarbeitslosigkeit (LZA). 

Dabei muss allerdings der Zugang in Langzeitarbeitslosigkeit etwas weiter verstanden wer-

den als der Zugang in Arbeitslosigkeit. Als Zugänge in Langzeitarbeitslosigkeit werden 

zum einen die Arbeitslosen gezählt, die im Berichtszeitraum die 12-Monats-Schwelle über-

schritten haben, also durch Zeitablauf langzeitarbeitslos werden; diese Gruppe wird „Über-

tritte LZA“ genannt. Die zweite Gruppe bilden Langzeitarbeitslose, die für kurze Zeit nicht 

arbeitslos waren und nach einer für die Messung der Dauer unschädlichen Unterbrechung 

als Langzeitarbeitslose wieder in die Arbeitslosigkeit zugehen (vgl. Kasten „Messkonzept der 

Arbeitslosigkeitsdauer“); diese Gruppe wird „Unterbrecher LZA“ genannt. Das sind zum 

Beispiel Langzeitarbeitslose, die wegen Krankheit kurzzeitig abgemeldet werden und nach 

vier Wochen wieder als Langzeitarbeitslose in die Arbeitslosigkeit zugehen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

In der Arbeitslosenstatistik werden Bestands- und Abgangszahlen zur Langzeitarbeitslosig-

keit im Standardstatistikprogramm bereitgestellt, während die Zugänge in dem oben be-

schriebenen weiten Sinne über Hilfskonstruktionen ermittelt werden müssen.  

 

 
Übertritte LZA 

+ Unterbrecher LZA 

= Zugang in LZA 
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Weil Bestands- und Abgangszahlen bekannt sind, kann der Zugang in Langzeitarbeitslosig-

keit über eine entsprechend Umformung der Stock-Flow-Formel bestimmt werden1: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die oben beschriebenen Teilgruppen des Zugangs lassen sich durch Sonderauswertungen 

bestimmen.  

 Die Übertritte in Langzeitarbeitslosigkeit werden auf Basis von Bestands- und Ab-

gangsdaten nach folgendem Verfahren ermittelt: Zu den Übertritten im Monat t zählen 

zum einen die Langzeitarbeitslosen mit einer bisherigen Dauer von 12 bis unter 13 Mo-

naten im Bestand zum Stichtag im Monat t. Da Arbeitslose zwischen den Stichtagen t-1 

und t die Schwelle der Langzeitarbeitslosigkeit überschreiten und noch vor dem Stichtag 

die Arbeitslosigkeit beenden können, werden auch die Abgänge im Monat t hinzuge-

zählt, die die Langzeitarbeitslosigkeitsschwelle im Berichtsmonat überschritten haben.  

 Die Zahl der Unterbrecher kann in zwei Varianten bestimmt werden: entweder als Zu-

gänge in Langzeitarbeitslosigkeit, die eine Dauer von mindestens 12 Monaten „mitbrin-

gen“ oder über die Differenzrechnung „Zugang in LZA (berechnet) – Übertritte LZA (über 

die o.g. Sonderauswertung)“.  

 

Es wird vorgeschlagen, die Unterbrecher LZA über die Differenzbildung zu berechnen. 

Das hat folgenden Grund: In der kombinierten Auswertung von Zugang und Dauer werden 

auch die Zugänge als Unterbrecher gezählt, die die Schwelle zur Langzeitarbeitslosigkeit in 

ihrer Unterbrechungszeit überschritten haben. Denn wer sich nach einer unschädlichen Un-

terbrechung wie z.B. Arbeitsunfähigkeit erneut arbeitslos meldet, bringt seine vorhergehende 

Arbeitslosigkeitsdauer zuzüglich der Unterbrechungszeit ein (sogenanntes Brutto-

Messkonzept). Das sind zum Beispiel Arbeitslose, die mit einer Arbeitslosigkeitsdauer von 11 

Monaten wegen Arbeitsunfähigkeit abgemeldet wurden und nach 5 Wochen Arbeitsunfähig-

keit wieder in die Arbeitslosigkeit zugehen – nun als Langzeitarbeitslose. Diese Fälle werden 

aber auch in der o.g. Sonderauswertung als Übertritte erfasst, wenn die 1-Jahres-Grenze im 

gleichen Berichtsmonat überschritten wird, wie der erneut Zugang in Arbeitslosigkeit erfolgt. 

                                                
1
  Unschärfen der Berechnung ergeben sich daraus, dass die Dauer der Arbeitslosigkeit immer nach 
dem neuesten gemeldeten Kenntnisstand ermittelt wird. Aus diesem Grund kann sich der Bestand 
an Langzeitarbeitslosen verringern, weil nach neuestem Kenntnisstand die Dauer kürzer als 12 Mo-
nate ausfällt oder der Fall storniert wird. In beiden Fällen wird kein Abgang eines Langzeitarbeitslo-
sen gezählt. Vgl. Methodenbericht der Statistik der BA, Dauern in der integrierten Arbeitslosenstatis-
tik, Nürnberg Februar 2012. 

 
Schlussbestand LZA 

- Anfangsbestand LZA 
+ Abgang LZA 

= Zugang in LZA (berechnet) 
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Bei einer Aufsummierung käme es in diesen Fällen zu Doppelzählungen. Die Differenzme-

thode vermeidet diese Doppelzählungen. 

 

Zusammenfassend lautet der Stock-Flow-Zusammenhang für die Langzeitarbeitslosigkeit im 

Kalenderjahr 2014 wie folgt: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

in Zahlen: 

 

 

 

 

 

 

Diesen Stock-Flow-Zusammenhang kann man auch um die Unterbrecher „bereinigen“ und 

auf der Zugangsseite nur die Übertritte LZA und auf der Abgangsseite lediglich die „finalen“ 

Abgänge ausweisen. „Final“ meint hier, dass der Abgang die Dauer endgültig beendet und 

bei einer erneuten Arbeitslosmeldung – zum Beispiel nachdem die aus der Arbeitslosigkeit 

aufgenommene Beschäftigung in der Probezeit beendet wurde – wieder bei Null beginnt. 

Unterbrecher kann man nur beim Zugang ermitteln, beim Abgang ist das nicht möglich. Da 

bei Unterbrechern jedem Zugang ein Abgang vorausgegangen sein muss, kann man nähe-

rungsweise die Unterbrecher, die über den Zugang ermittelt werden, gleichsetzen mit den 

Unterbrechern des Abgangs. Die „finalen“ Abgänge LZA sind dann die Abgänge LZA minus 

der Unterbrecher LZA. Diese Berechnung ist allerdings nur für einen Jahreszeitraum zu emp-

fehlen, weil es bei einer Monatsbetrachtung zu erheblichen Abweichungen der monatlichen 

Zu- und Abgänge kommen kann, die sich in einem Jahreszeitraum wieder ausgleichen. So 

kann es im Februar gehäuft zu Abmeldungen z.B. wegen Arbeitsunfähigkeit kommen, die 

dann im März als Zugänge wiederkommen, so dass eine Gleichsetzung der Zugänge von 

Unterbrechern im März mit den Abgängen von Unterbrechern im März fehlerhaft wäre. 

 
Anfangsbestand LZA Dezember 2013 (gezählt) 

+ Übertritte LZA 2014 (gezählt) 
+Unterbrecher LZA 2014 (berechnet) 

- Abgang LZA 2014 (gezählt) 

= Schlussbestand LZA Dezember 2014 (gezählt) 

1.062.484 
+ 784.738 
+ 663.735 
-1.473.651 

= 1.037.306 
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Der Stock-Flow-Zusammenhang ohne Unterbrecher lautet im Kalenderjahr 2014 wie folgt: 

 

 

 

 

 

 

 

in Zahlen: 

 

 

 

 

 

 

Kasten: Messkonzept der Arbeitslosigkeitsdauer 

Die Dauer der Arbeitslosigkeit misst die Zeitspanne zwischen Beginn der Arbeitslosigkeit und 

einem statistischen Messzeitpunkt. Bei der abgeschlossenen Dauer ist der statistische 

Messzeitpunkt der Abgang aus Arbeitslosigkeit und bei der bisherigen Dauer der Zähltag der 

Bestandsmessung. Bei der Messung der Dauer werden Unterbrechungen wegen Teilnahme 

an Maßnahmen zur Aktivierung und beruflichen Eingliederung oder – soweit sechs Wochen 

nicht überschritten werden – einer Erkrankung, sonstiger Nicht-Erwerbstätigkeit sowie sons-

tiger Gründe nicht berücksichtigt. Es handelt sich um sogenannte unschädliche Unterbre-

chungen der Arbeitslosigkeit, das heißt für die Zeit der (unschädlichen) Unterbrechung wird 

die Arbeitslosigkeit zwar beendet, bei erneutem Zugang beginnt aber keine neue Arbeitslo-

sigkeitsperiode im Sinne der Dauerberechnung. Die Dauer wird einschließlich der Unterbre-

chungszeiten weitergezählt. Eine im Hinblick auf die Messung der Arbeitslosigkeitsdauer 

schädliche Unterbrechung liegt dann vor, wenn die arbeitslose Person eine Beschäftigung 

von mindestens 15 Wochenstunden aufnimmt, an einer Maßnahme der aktiven Arbeits-

marktpolitik (mit Ausnahme von Maßnahmen zur Aktivierung und beruflichen Eingliederung) 

teilnimmt, eine Ausbildung in Schule oder Universität beginnt oder in sonstige Nichterwerbs-

tätigkeit für mehr als sechs Wochen (zum Beispiel wegen Krankheit) abgemeldet ist. In die-

sen Fällen fängt bei erneuter Arbeitslosigkeit die Messung der Dauer von vorne an. 

 

 

 

 
Anfangsbestand Dezember 2013 (gezählt) 

+ Übertritte LZA 2014 (gezählt) 
- finaler Abgang LZA 2014 (berechnet) 

= Schlussbestand Dezember 2014 (gezählt) 

1.062.484 
+ 784.738 
- 809.916 

= 1.037.306 
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2.3 Analysekennzahlen 
 

2.3.1 Risiken und Chancen 
 

Aus den Bewegungs- und Bestandsgrößen des Stock-Flow-Modells lassen sich verschiede-

ne Analysekennzahlen berechnen. Auf der Zugangsseite kann ein Übertrittsrisiko und auf der 

Abgangsseite können nach der Abgangsart unterschiedene Abgangschancen berechnet 

werden. Risiko wird verstanden als die Wahrscheinlichkeit, dass ein negatives Ereignis ein-

tritt und Chance als die Wahrscheinlichkeit, dass ein positives Ereignis eintritt. Dabei werden 

die Risiken und Chancen auf der Basis von Häufigkeiten berechnet, die in der Vergangenheit 

beobachtet wurden. Bei der Interpretation der Ergebnisse muss beachtet werden, dass es 

sich um Durchschnittswerte handelt, die von den individuellen Risiken und Chancen abwei-

chen können. 

 

Das Übertrittsrisiko bringt zum Ausdruck, wie groß das Risiko ist, nach dem Zugang in Ar-

beitslosigkeit 12 Monate später langzeitarbeitslos zu werden. Dazu werden die Übertritte in 

Langzeitarbeitslosigkeit auf die Zugänge von Arbeitslosen bezogen, die 12 Monate zurück-

liegen. Bei den Zugängen in Arbeitslosigkeit werden die Unterbrecher nicht berücksichtigt, 

also nur die Zugänge von Arbeitslosen gezählt, die beim Zugang keine Arbeitslosigkeitsdau-

er nach einer unschädlichen Unterbrechung „mitbringen“.2 So wird sichergestellt, dass Zu-

gänge in Arbeitslosigkeit und Übertritte nach 12 Monaten bestmöglich zugeordnet werden. 

 

 

 

 

 

 

Beispiel in Zahlen für Jahr 2014: 

 

 

 

 

 

                                                
2
  Auch hier gibt es eine Unschärfe, die daraus folgt, dass die Dauer der Arbeitslosigkeit immer nach 
dem neuesten gemeldeten Kenntnisstand ermittelt wird. Es gibt Zugänge in Arbeitslosigkeit, die be-
reits längere Zeit arbeitslos sind, aber erst nachträglich zur Arbeitslosigkeit mit einer Dauer von null 
Tagen angemeldet werden. Bei der Ermittlung des Übertritts in Langzeitarbeitslosigkeit wird nun die 
tatsächliche Dauer der Arbeitslosigkeit abgegriffen, so dass für Übertritte von nachträglich gemelde-
ten Zugängen der Zeitabstand von 12 Monaten zum Zugang nicht eingehalten wird. Diese nachträg-
lichen Zugänge können verzerrende Auswirkungen auf die monatlichen Übertrittsquoten haben, die 
sich aber in der Jahressumme weitgehend nivellieren dürften.  

 
Übertrittsrisiko = 

Übertritt LZA in t 

Zugang in ALO (ohne Unterbrecher) in t-12 

 
                          14,9%        = 

784.738 

5.249.272 

x 100 

x 100 
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Das Übertrittsrisiko kann als Monats- und als Jahreswert berechnet werden. Das Übertrittsri-

siko kann mit dieser Methode nicht getrennt für die beiden Rechtskreise ermittelt werden, 

weil sich Zugang und Übertritt in unterschiedlichen Rechtskreisen ereignen können. Rechts-

kreisbezogene Fragen können nur mit komplexeren Kohortenanalysen beantwortet werden. 

 

Abgangschancen werden näherungsweise berechnet indem man die Abgänge eines Mo-

nats auf den Bestand der Langzeitarbeitslosen aus dem Vormonat bezieht. Diese Rate bringt 

zum Ausdruck, wie groß die Chance ist, die Langzeitarbeitslosigkeit im nächsten Monat zu 

beenden. Die Chance wird nur auf einen Monat bezogen berechnet, weil dies die bestmögli-

che Zuordnung von Abgang auf Bestand ermöglicht. Allerdings handelt es sich dabei nur um 

eine Näherung, weil im Abgang auch Personen gezählt werden, die erst im Berichtsmonat 

langzeitarbeitslos wurden und nicht im Ausgangsbestand enthalten sind. Jahreswerte wer-

den als Durchschnitte über 12 Monate berechnet und sind als monatsdurchschnittliche Ab-

gangschancen zu interpretieren.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Beispiel in Zahlen mit Jahreswerten für das Jahr 2014: 

 

 

 

 

 

Die Abgangschancen können wiederum für verschiedene Abgangsarten berechnet werden 

(vgl. Kapitel 3.2). Die wichtigsten sind:  

 die finale Jahres-Abgangsrate, die alle Abgänge berücksichtigt, die die Langzeitarbeits-

losigkeit nicht lediglich unterbrechen, und darunter 

 die Abgangsrate in den 1. Arbeitsmarkt/Selbständigkeit sowie 

 die Abgangsrate in Förderung durch Arbeitsmarktpolitik (ohne Aktivierungsmaßnahmen). 

 

Eine Alternative zur Jahres-Abgangsrate ist die Berechnung einer Jahres-Abgangsquote 

aus Langzeitarbeitslosigkeit, die sich nicht auf den Bestand im Jahresdurchschnitt, son-

 
Finale Abgangschance im Monat = 

finaler Abgang LZA im Monat t 

Bestand LZA im Monat t-1 

 
                             6,3%        = 

809.916 / 12 

1.076.752 

x 100 

x 100 

 

Finale Abgangschance im Jahr = 
finaler Abgang LZA Jahressumme im Jahr / 12 

jahresdurchschnittlicher Bestand im Jahr t 
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dern auf alle Langzeitarbeitslosen eines Jahres bezieht. Die Zahl der Langzeitarbeitslosen 

eines Jahres wird berechnet als Summe von Jahresanfangsbestand und Übertritten im Jah-

resverlauf und umfasst damit (näherungsweise) die Zahl der Personen, die in einem Jahr 

durchgehend oder zeitweise langzeitarbeitslos waren. Diese Größe nennt man Anwesen-

heitsgesamtheit. Bezieht man alle finalen Abgänge aus Langzeitarbeitslosigkeit eines Jahres 

auf die Anwesenheitsgesamtheit der Langzeitarbeitslosigkeit erhält man die finale Jahres-

Abgangsquote LZA. Sie bringt zum Ausdruck, in welchem Umfang es den Langzeitarbeitslo-

sen eines Jahres gelingt, ihre Langzeitarbeitslosigkeit zu beenden. Die Quote ist insbeson-

dere hilfreich, wenn es um Abschätzungen über die mögliche weitere Entwicklung der Lang-

zeitarbeitslosigkeit geht; das wird in Kapitel 3.3 wieder aufgegriffen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Beispiel in Zahlen für das Jahr 2014: 

 

 

                                                43,8%   = 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
finale Jahres-Abgangsquote der  
Anwesenheitsgesamtheit LZA im Jahr t 

 
 
 

Anfangsbestand LZA im Jahr t 
+ Übertritte LZA im Jahr t 

= Anwesenheitsgesamtheit LZA im Jahr t 

finale Abgänge LZA im Jahr t 

Anwesenheitsgesamtheit LZA im Jahr t 
= 

809.916 

1.847.222 

1.062.484 
+ 784.738 

= 1.847.222 
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2.3.2 Bestandsveränderung 
 

Bestandsveränderungen der Langzeitarbeitslosigkeit folgen aus den Zugängen in und den 

Abgängen aus Langzeitarbeitslosigkeit. Die Zahl der Zugänge und der Abgänge wird nicht 

allein bestimmt von den Risiken und Chancen, sondern auch von der Größe des Potenzials, 

dass die Risiken und Chancen realisieren kann. So sind die Zugänge in Arbeitslosigkeit das 

Potenzial für das Risiko, langzeitarbeitslos zu werden, und der Bestand der Langzeitarbeits-

losen das Potenzial für die Chance, die Langzeitarbeitslosigkeit im nächsten Monat zu been-

den. Weil die Potenziale sich unterscheiden, sind die Werte für Risiken und Chancen nicht 

direkt miteinander vergleichbar. Wichtig für die Analyse ist ihre Veränderung. Schaubild 1 

zeigt den Zusammenhang im Stock-Flow-Modell beispielhaft für das Jahr 2014.  

 

 

Schaubild 1 

 

 

Bezieht man die Übertritte in Langzeitarbeitslosigkeit und die finalen Abgänge auf den Vor-

jahresbestand der Langzeitarbeitslosigkeit erhält man die technischen Größen der Brutto-

Zuwachsrate und der Brutto-Schrumpfungsrate. Ihre Differenz entspricht der relativen 

Vorjahresveränderung des Bestandes. Zuwachs- und Schrumpfungsrate können nicht mehr 

sinnvoll als Risiken und Chancen interpretiert werden.3 Sie übersetzen vielmehr das realisie-

ren von Risiken und Chancen in Bestandsveränderungen der Langzeitarbeitslosigkeit. Im 

Stock-Flow-Modell gilt dann für das Jahr t folgender Zusammenhang:  

 

 

                                                
3
  Die finale Jahres-Schrumpfungsrate (bezogen auf den Jahresanfangsbestand) kann deshalb nicht 
sinnvoll als Chance, die Langzeitarbeitslosigkeit innerhalb eines Jahres zu beenden, interpretiert 
werden. In den Abgängen des Jahreszeitraums werden auch Abgänge von Personen gezählt, die 
nicht im Ausgangsbestand enthalten waren, da diese erst im Jahresverlauf die Schwelle zur Lang-
zeitarbeitslosigkeit überschritten haben. 

Anfangsbestand 1.062

Zugang Arbeitslosigkeit  x  Übertrittsquote + Übertritte +785 +73,9% Jahresdurchschnitt  x  finale Abgangsrate  x  12

                 5.249                  x         14,9/100 - finaler Abgang -810 -76,2%            1.077                x           6,3/100               x  12

= Schlussbestand =1.037

= Übertritte Langzeitarbeitslosigkeit                            = finaler Abgang

=785 Vorjahresveränderung -25 -2,4%                                     =810

Unterbrecher

664

Langzeitarbeitslosigkeit im Stock-Flow-Modell 2014
Angaben in Tausend

Bestand Langzeitarbeitslosigkeit
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Beispiel in Zahlen für Veränderung von Dezember 2013 bis Dezember 2014: 

 

 

 

 

 Rundungsbedingte Abweichung. 

 

 

3 Analyse der Langzeitarbeitslosigkeit seit 2007 
 

In Schaubild 2 wird die Entwicklung des Bestands an Langzeitarbeitslosen seit 2001 darge-

stellt. In diesem Zeitraum hat es in der statistischen Erfassung der Dauer der Arbeitslo-

sigkeit zwei wesentliche Änderungen gegeben, die Vergleiche einschränken. Zum einen 

wurde 2005 die Grundsicherung für Arbeitsuchende eingeführt und mit der Schaffung soge-

nannter zugelassener kommunaler Träger die Erhebung der Arbeitslosigkeit dahingehend 

verändert, dass für Arbeitslose, die von diesen Trägern betreut wurden, Datenlieferungen an 

die Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA) erforderlich wurden. Bis dahin speiste sich die 

Arbeitslosenstatistik ausschließlich aus Informationen aus den operativen Fachverfahren der 

BA. In einem Übergangszeitraum war auf der neuen Datengrundlage keine vollständige Be-

richterstattung über Langzeitarbeitslosigkeit möglich, so dass es im Vergleich mit 2004 zu 

einem Bruch in der Zeitreihe kam. Mit der Einführung einer integrierten Statistik4 über die 

Dauer der Arbeitslosigkeit wurde diese Lücke ab Januar 2007 geschlossen. Zugleich wurde 

aber auch das Messkonzept der Arbeitslosigkeitsdauer verbessert, mit der Folge, dass das 

Niveau der Langzeitarbeitslosigkeit zum zweiten auch aus Gründen der Messlogik ab 2007 

höher liegt. Für Schaubild 1 wurde der Bruch von 2006 auf 2007 durch eine Schätzungen 

ausgeglichen.  

 

Trotz der Unsicherheiten in der Datengrundlage zeigt sich ein klares Bild: Die Langzeitar-

beitslosigkeit ist von etwa 1,4 Mio zum Jahresanfang 2001 auf geschätzt über 2 Mio im Früh-

jahr 2006 gestiegen. Mit der Einführung der Grundsicherung für Arbeitsuchende hat sich der 

Anstieg zunächst beschleunigt, auch weil aufgrund der umfassenderen Erfassung mehr Ar-

                                                
4
  Vgl. Methodenbericht der Statistik der BA, Dauern in der integrierten Arbeitslosenstatistik, Nürnberg 
Februar 2012. Wegen der Einführung der integrierten Dauern zum Jahreswechsel. 

Jahres-Zuwachsrate LZA im Jahr t 
- finale Jahres-Schrumpfungsrate LZA im Jahr t 

= relative Veränderung des Bestands LZA von Dezember im Jahr t gegen-
über dem Dezember des Jahres t-1 

+73,9% 
- 76,2% 

= -2,4% 
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beitslose und nach zwölf Monaten auch mehr Langzeitarbeitslose gezählt wurden.5 Mit der 

einsetzenden konjunkturellen Belebung und der zunehmenden Professionalisierung der Be-

treuung und Vermittlung in den neu geschaffenen Jobcentern setzte dann im Frühjahr 2006 

ein kräftiger Rückgang ein, der mit der Wirtschafts- und Finanzkrise von 2008/09 in eine mo-

deratere Entwicklung einschwenkte. Seite Ende 2011 liegt das Niveau der Langzeitarbeitslo-

sigkeit mit etwas über eine Million etwa halb so hoch wie im Frühjahr 2006 und um einige 

Hunderttausend niedriger als Anfang der 2000er Jahre.  

 

Ab dem Berichtsmonat Januar 2007 gibt es für die Stock-Flow-Analyse auf Basis der inte-

grierten Arbeitslosigkeitsstatistik differenzierte und mit gewissen Einschränkungen vergleich-

bare Daten.6 In der nachfolgenden Stock-Flow-Analyse wird die Entwicklung der Langzeitar-

beitslosigkeit seit 2007 mit den im Kapitel 2 entwickelten Kennzahlen beschrieben. Auch hier 

gibt es einige Unsicherheiten in der Datenlage, insbesondere in den Jahren 2007 und 

2012 aufgrund von Datenausfällen, die in 2012 mit der Umstellung auf neue zugelassene 

kommunaler Träger zusammenhängen. Abschätzungen zeigen, dass sich die Datenausfälle 

nur wenig auf die Ergebnisse auf Bundesebene auswirken. Regional kann es aber in einzel-

nen Jahren zu deutlichen Auswirkungen kommen, was bei regionalen Analysen entspre-

chend zu berücksichtigen ist.7 

 

 

                                                
5
  Vgl. Sonderbericht der Statistik der BA: Der Übergang von der Arbeitslosen- und Sozialhilfe zur 
Grundsicherung für Arbeitsuchende, Nürnberg August 2005. 

6
  Bestandsdaten aus der integrierten Statistik liegen ab Januar 2007 vor; um einen Jahreszeitraum 
abgreifen zu können wird deshalb in dieser Analyse der Zeitraum von Anfangsbestand Januar 2007 
bis Endbestand Januar 2008 verwendet. 

7
  Betroffen sind Kreise mit Jobcenter in zugelassener kommunaler Trägerschaft und Bundesländer mit 
vielen solcher Jobcenter. Mögliche Verzerrungen sind im Einzelfall zu prüfen. 
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Schaubild 2 

 

 

 

3.1 Das Übertrittsrisiko 
 

Die Zahl der Übertritte in Langzeitarbeitslosigkeit wird bestimmt von den Zugängen in 

Arbeitslosigkeit von vor 12 Monaten und von der Übertrittsquote in Langzeitarbeitslosigkeit. 

In Schaubild 3 zeigt sich der Zusammenhang zwischen diesen Größen besonders deutlich in 

den Jahren 2009 und 2010: Der Zugang in Arbeitslosigkeit (ohne Unterbrecher) nimmt auf-

grund der Wirtschafts- und Finanzkrise von 2008 auf 2009 von 5,82 Mio auf 6,38 Mio deut-

lich zu. Die Übertritte in Langzeitarbeitslosigkeit werden 2009 aber noch von den niedrigeren 

Zugängen in 2008 bestimmt. Die Zunahme der Übertritte auf 0,85 Mio erklärt sich deshalb 

vor allem mit der Übertrittsquote, die infolge der Wirtschaftskrise gestiegen ist. Im Folgejahr 

2010 nimmt die Übertrittszahl dann noch stärker zu, und zwar auf 0,97 Mio, diesesmal aller-

dings vor allem deshalb, weil sich nun der Zugang in Arbeitslosigkeit aus dem Krisenjahr 

2009 auswirkt, was von einer weiter zunehmenden Übertrittsquote verstärkt wird. 
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2.000.000

2.500.000
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Entwicklung des Bestandes von Langzeitarbeitslosen
Deutschland Monatswerte

Einführung der 
Grundsicherung 
für Arbeitsuchende
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* Schätzung:  (1) LZA in  zkT durch Übertragung Anteil LZA in gemeinsamen Einrichtungen auf zkT. (2) Neue Dauermessung durch Übertragung 
Revisionsfaktor von 2007 nach Rechtskreisen auf 2006.
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Schaubild 3 

 

 

Nach dem Anstieg im Krisenjahr 2009 sind die Zugänge in Arbeitslosigkeit (ohne Unterbre-

cher) deutlich zurückgegangen und erreichen 2014 ihren niedrigsten Wert. Die Übertrittsquo-

te zeigt keine so deutliche Tendenz. In 2010 steigt sie weiter auf 15,1 Prozent, um dann in 

2011 auf den bisher niedrigsten Wert von 13,7 Prozent zu sinken. Danach folgt ein Anstieg 

auf den Höchstwert von 15,3 Prozent in 2013, gefolgt von einem leichten Rückgang auf 

14,9 Prozent in 2014. Die aus den Zugängen und den Übertrittsquoten resultierenden Über-

tritte in Langzeitarbeitslosigkeit nahmen nach 2010 auf 0,78 Mio. in 2014 ab. Den Einfluss 

der Übertrittsquote auf die Zahl der Übertritte kann man sich mit einer fiktiven Rechnung klar 

machen: wäre die Übertrittsquote auf dem niedrigen Wert von 2011 geblieben, hätte es 2014 

nur 0,72 Mio. Übertritte in Langzeitarbeitslosigkeit gegeben. 

 

 

3.2 Abgangschancen 
 

Den Zugangsrisiken stehen die Abgangschancen gegenüber. Die Abgänge von Langzeit-

arbeitslosen lassen sich nach verschiedenen Abgangsgründen unterscheiden (vgl. 

Schaubild 4). So meldeten sich im Jahr 2014 rund 1,47 Mio Personen aus der Langzeitar-

beitslosigkeit ab, davon 13 Prozent in eine Beschäftigung auf dem 1. Arbeitsmarkt (ein-

schließlich Selbständigkeit), 4 Prozent in eine Beschäftigung am 2. Arbeitsmarkt, 20 Prozent 

in eine Ausbildung oder eine sonstige Maßnahme und 62 Prozent in Nichterwerbstätigkeit 
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bzw. Sonstiges. Wie oben erläutert konnte nur ein Teil dieser Abgänge die Arbeitslosigkeits-

periode endgültig beenden. Die Unterbrecher, also Personen, die als Langzeitarbeitslose 

wiederkommen, waren – aufgrund der angewandten Unterbrechungslogik – zumeist in einer 

Maßnahme zur Aktivierung und beruflichen Eingliederung sowie in Arbeitsunfähigkeit oder 

fehlender Verfügbarkeit/Mitwirkung abgegangen. Bezogen auf die „finalen“ Abgänge8, also 

die Abgänge ohne Unterbrecher, nehmen 25 Prozent der Langzeitarbeitslosen eine Beschäf-

tigung im 1. Arbeitsmarkt (einschließlich Selbständigkeit) auf, 8 Prozent gehen in den 2. Ar-

beitsmarkt, 16 Prozent münden in Ausbildung und Sonstige Maßnahmen und 51 Prozent 

melden sich in Nichterwerbstätigkeit/Sonstiges ab. In der letzten Kategorie werden insbe-

sondere Abgänge in längere Arbeitsunfähigkeit, Abmeldungen wegen fehlender Verfügbar-

keit bzw. Mitwirkung, Ausscheiden aus dem Erwerbsleben und Anwendungen von Sonderre-

gelungen für Ältere (so der § 53a SGB II) gezählt. 

 

 

Schaubild 4 

 

 

Für die Analyse der Dynamik der Langzeitarbeitslosigkeit können die oben erläuterten Ab-

gangsraten herangezogen werden, deren Verläufe in Schaubild 5 dargestellt werden. Die 

                                                
8
  Für die Analyse der Unterbrechungen nach Abgangsgrund können die Personen, die die Schwelle 
zur Langzeitarbeitslosigkeit in der Unterbrechungszeit überschritten haben, für die einzelnen Ab-
gangsgründe nicht direkt ermittelt werden, sondern müssen geschätzt werden. 
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gezählt. Die Zuordnung zu den Abgangsgründen erfolgt über eine 
Schätzung.
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finale Abgangsrate, in der die Unterbrecher herausgerechnet wurden, hat sich von 

6,8 Prozent in 2007 auf 7,1 Prozent in 2008 erhöht und ist dann in der Wirtschaftskrise auf 

6,5 Prozent gesunken. In 2010 wird mit 7,3 Prozent der höchste Wert erreicht. Danach redu-

zieren sich die Abgangschancen bis auf 6,0 Prozent in 2013 und 6,3 Prozent in 2014.  

 

 

Schaubild 5 

 

 

Eine wichtige Teilrate ist die Abgangsrate in den 1. Arbeitsmarkt (einschließlich Selbstän-

digkeit). Sie bringt zum Ausdruck, mit welcher Wahrscheinlichkeit es Langzeitarbeitslosen 

gelingt, ihre Langzeitarbeitslosigkeit durch Aufnahme einer Beschäftigung am 

1. Arbeitsmarkt zu beenden.9 Diese Abgangsrate hat sich von 1,8 Prozent im Jahr 2007 auf 

1,4 Prozent im Jahr 2009 reduziert und ist dann auf 2,0 Prozent in 2010 und 2011 gestiegen. 

2012 nahm sie auf 1,5 Prozent ab und blieb auf diesem Niveau. Der Vergleich mit der ent-

sprechenden Abgangsrate von Kurzzeitarbeitslosen zeigt eine deutlich niedrigere Chance 

von Langzeitarbeitslosen. Ihre Langzeitarbeitslosigkeit durch Arbeitsaufnahme zu beenden; 

die entsprechende Abgangsrate von Arbeitslosen, die weniger als ein Jahr arbeitslos waren, 

fiel 2014 mit 9,5 Prozent mehr als sechsmal so hoch aus wie für Langzeitarbeitslose. 

 

                                                
9
  Hier sind weitere Analysen zum aufnehmenden Wirtschaftszweig und zur Stabilität der Beschäfti-
gungsaufnahme möglich. Vgl. Methodenbericht der Statistik der BA, Beschäftigungsaufnahmen von 
Arbeitslosen nach Wirtschaftszweigen und Nachhaltigkeit, Nürnberg 2013. 
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Die Abgangsrate in Arbeitsmarktpolitik (ohne Maßnahmen zur Aktivierung und berufliche 

Eingliederung) zeigt, zu welchem Anteil Langzeitarbeitslose ihre Arbeitslosigkeit durch eine 

Maßnahme der Arbeitsförderung beenden. Maßnahmen zur Aktivierung und beruflichen Ein-

gliederung werden hier nicht mitgezählt, weil sie die Langzeitarbeitslosigkeit als unschädliche 

Unterbrechung nur dann final beenden, wenn die Teilnehmer nach dem Ende der Maßnah-

me nicht erneut arbeitslos werden. Die Abgangsrate in Arbeitsmarktpolitik hat sich von etwa 

2 ½ Prozent in den Jahren 2008 bis 2010 auf 1,3 Prozent in 2013 und 2014 verringert. Der 

Rückgang der finalen Abgangsrate beruht damit zu einem großen Teil auf weniger Einsatz 

von Arbeitsmarkpolitik. 

 

 

3.3 Bestandsveränderung als Ergebnis von Zu- und Abgängen 
 

Wie sich die Bestandveränderung der Langzeitarbeitslosigkeit aus den Zugängen und den 

Abgängen ergibt, wurde in Kapitel 2.3.2 am Beispiel für das Jahr 2014 erläutert (vgl. Schau-

bild 1). Schaubild 6 zeigt die zeitliche Entwicklung der Jahreszahlen der Übertritte, der fina-

len Abgänge und der Unterbrecher. Die Differenz der Übertritte und der finalen Abgänge 

ergibt die absolute Bestandsveränderung über das Jahr, also von Dezember auf Dezember. 

Die Unterbrecher haben keinen Einfluss auf die Bestandsveränderung. 

 

 

Schaubild 6 
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Wie können diese Veränderungen mit den oben erläuterten Übertrittsquoten und Abgangsra-

ten erklärt werden? In Schaubild 7 werden zusätzlich zu der Übertrittsquote und der monats-

durchschnittlichen finalen Abgangsrate die Jahresbrutto-Zuwachsrate und die Jahresbrutto-

Schrumpfungsrate (jeweils ohne Unterbrecher) dargestellt. Sie übersetzen die Übertritte und 

finalen Abgänge in Bestandsveränderungen. Die Differenz dieser Raten ist gleich der relati-

ven Veränderung des Bestandes im Jahresverlauf (vgl. für 2014 das Schaubild 1).  

 

Zunächst fällt auf: In den Jahren 2007 und 2008 übertreffen die Abgänge die Zugänge bzw. 

die Abgangsraten die Zugangsraten deutlich und es kommt zu einem kräftigen Bestandsab-

bau der Langzeitarbeitslosigkeit. Ab 2009 schließt sich die Schere und der Bestand verän-

dert sich im Vergleich zu den Jahren 2007 und 2008 nur noch wenig. Während nun Schau-

bild 6 mit den Absolutzahlen den Eindruck vermittelt, dass dafür ein Einbruch der Abgänge 

ursächlich ist, legt Schaubild 7 mit den Raten die Vermutung nahe, dass es an den Zugän-

gen liegt. 

 

 

Schaubild 7 

 

 

Diese widersprüchlichen Eindrücke werden aufgelöst, wenn man die Entwicklung der Zu- 

und Abgänge mit Potenzialeffekten und Risiko- bzw. Chanceneffekten erklärt (vgl. Kapitel 
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2.3.2). In 2009 zeigt sich folgende Entwicklung der Übertritte in und der Abgänge aus Lang-

zeitarbeitslosigkeit (vgl. Schaubild 7 und Tabelle 1 sowie Anhangtabelle 1): 

 

(1) Die Übertrittszahlen in Langzeitarbeitslosigkeit sind 2009 vergleichsweise moderat um 

6,4 Prozent auf 848.000 gestiegen. Der Anstieg wird zu fast 9/10 von einem zunehmen-

den Übertrittsrisiko erklärt, das um 5,5 Prozent oder 0,8 Prozentpunkte auf 14,6 Prozent 

gestiegen ist. Das Potenzial an Arbeitslosen, die langzeitarbeitslos werden können, ist 

nur geringfügig gestiegen und spielt nur eine geringe Rolle für die Übertritte 

(+0,8 Prozent).  

(2) Gleichzeitig haben die finalen Abgänge kräftig abgenommen, nämlich um 20,8 Prozent 

auf 892.000. Anders als bei den Zugängen kann dieser Rückgang aber überwiegend, 

nämlich zu zwei Drittel, mit einen Potenzialeffekt erklärt werden (-14,2 Prozent). Wenn 

es weniger Langzeitarbeitslose im Bestand gibt, können auch weniger Langzeitarbeits-

lose ihre Arbeitslosigkeit beenden. Die monatliche finale Abgangsrate ist zwar ebenfalls 

gesunken, und zwar um 7,7 Prozent oder 0,6 Prozentpunkte auf 6,5 Prozent. Das trägt 

zum Rückgang der Abgänge aber nur zu einem Drittel bei. 

 

 

Tabelle 1: Komponentenzerlegung der Übertritte in und der finalen Abgänge aus Langzeitar-
beitslosigkeit 

 

 

Dass sich die Schere zwischen Zu- und Abgängen in 2009 schließt, erklärt sich also nur zum 

Teil mit veränderten Risiken und Chancen. Infolge der Wirtschafts- und Finanzkrise nimmt 

zwar das Übertrittsrisiko in Langzeitarbeitslosigkeit in relativ etwa gleichem Umfang zu wie 

die Abgangschancen abnehmen (+5,5 Prozent bzw. -7,7 Prozent). Das größte Gewicht hat 

aber der Potenzialeffekt auf der Abgangsseite: Während auf der Zugangsseite das Potenzial 

für Übertritte nur leicht zugenommen hat (+0,8 Prozent), ist auf der Abgangsseite das Poten-

zial aufgrund der guten Entwicklung im Vorjahr kräftig gesunken (-14,2 Prozent), was ent-

sprechend stark auf die absoluten Abgangszahlen durchschlägt.  

 

Weil sich die absolute Zahl der Abgänge etwa in gleichem Umfang verringert wie der Aus-

gangsbestand, der ja Teil des Potenzials für die Abgänge bildet, bleibt die finale Jahresbrut-

Potenzial* Übertrittsrisiko Potenzial** Abgangschance

in% in% in% in% in% in% in% in% in%

1 2 3 4 5 6 7 9 10

2008 -22,1 -19,6 2,2 -21,4 -20,9 -23,5 3,3 53,6 75,8

2009 -3,8 6,4 0,8 5,5 -20,8 -14,2 -7,7 73,3 77,0

2010 -3,2 13,9 9,5 4,0 12,2 0,2 12,0 86,7 89,9

2011 -4,6 -14,0 -4,6 -9,8 -12,1 -6,3 -6,1 77,0 81,6

2012 -0,7 -6,2 -8,8 2,7 -10,7 -2,0 -8,9 75,7 76,4

2013 3,9 3,2 -5,6 9,4 -2,8 2,2 -4,9 78,7 74,7

2014 -2,4 -2,4 0,2 -2,9 6,0 0,7 5,9 73,9 76,2

*Zugang in ALO im vorherigen Jahr (ohne Unterbrecher). ** Jahresdurchschnittsbestand LZA.

Erläuterung: Näherungsweise entspricht die relative Veränderung der Übertritte bwz. des finalen Abgangs der Summe der relativen Veränderungen der jeweiligen Komponenten.

Jahr

Relative Veränderung gegenüber dem Vorjahr

Jahres-

brutto-

zuwachs-

rate

Jahres-

brutto-

schrumpfungs-

rate

Bestands-

veränderung

 LZA 

Dezember auf 

Dezember

Übertritte in LZA finaler Abgang LZA

Übertritte in LZA
Komponenten finaler Abgang 

LZA

Komponenten
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to-Schrumpfungsrate in 2009 mit 77,0 Prozent im Vergleich zu 75,8 Prozent in 2008 nahezu 

unverändert (vgl. Tabelle 1 und Schaubild 6). Anders die Jahresbrutto-Zuwachsrate: die grö-

ßere Zahl der Zugänge trifft auf einen erheblich kleineren Ausgangsbestand, so dass die 

Zugangsrate von 54 Prozent auf 73 Prozent hochschnellt und sich die Schere zwischen 

Zugangs- und Abgangsraten von der Zugangsseite her schließt. 

 

Auch nach der Wirtschafts- und Finanzkrise wurden Bestandsveränderungen wie in den Jah-

ren 2007 und 2008 nicht mehr erreicht, obwohl zum Beispiel in 2010 und 2011 die Über-

trittsrisiken ähnlich niedrig und die Abgangschancen ähnlich hoch waren wie in 2007 und 

2008. Ausschlaggebend waren unterschiedliche Potenzialeffekte auf der Abgangs- und 

Zugangsseite: Aufgrund des (auch in der langen Zeitreihe) außergewöhnlich starken Rück-

gangs der Langzeitarbeitslosigkeit in 2007 und 2008 hat sich das Potenzial für Abgänge aus 

Langzeitarbeitslosigkeit erheblich stärker reduziert als das Potenzial auf der Zugangsseite. 

Trotz ähnlich guter Abgangschancen wie 2007 und 2008 reichten die absoluten Abgangs-

zahlen in 2010 und 2011 deshalb nicht aus, um den Bestand weiter in der Größenordnung 

von 2007 und 2008 zu reduzieren.  

 

In den Jahren 2012 und 2013 hat es dann bei den Risiken und Chancen eine Eintrübung 

gegeben: die Übertrittsrisiken haben sich erhöht und die Abgangschancen verringert, so 

dass der Bestand 2012 praktisch unverändert blieb und sich 2013 sogar erhöht hat. 2014 

gab es dann eine leichte Verbesserung. 

 

Die Stock-Flow-Logik kann auch genutzt werden, um mögliche Szenarien z.B. für das Jahr 

2015 zu entwickeln (vgl. Anhangabelle 2). Für solche Abschätzungen wird die finale Jahres-

Abgangsquote der Anwesenheitsgesamtheit der Abgangsrate bezogen auf den Jahres-

durchschnitt vorgezogen, weil die künftige Anwesenheitsgesamtheit einfacher prognostiziert 

werden kann als der Jahresdurchschnitt (vgl. Kapitel 2.3.1). Das Jahr 2015 startet mit einem 

Ausgangsbestand von 1.062.000 Langzeitarbeitslosen. Unter Status-quo-Bedingungen, also 

gleichen Risiken und Chancen wie in 2014, ergäbe sich folgendes Szenario: Ausgehend vom 

Zugang in Arbeitslosigkeit in 2014 von 5,17 Mio und einem im Vergleich zu 2014 unverän-

derten Übertrittsrisiko von 14,9 Prozent wären 772.000 Übertritte zu erwarten. Anfangsbe-

stand plus Übertritte bilden die erwartete Anwesenheitsgesamtheit, also das Potenzial für 

Abgänge in 2015. Unterstellt man, dass in 2015 die gleiche finale Jahres-Abgangsquote rea-

lisiert wird wie in 2014 mit 43,8 Prozent, ergibt sich eine Bestandsverringerung von 

3,0 Prozent. Würde es jedoch gelingen beim Übertrittsrisiko mit 13,7 Prozent den bisher 

niedrigsten und bei der Abgangsquote mit 49,3 Prozent den bisher höchsten Wert zu reali-

sieren, wäre ein Bestandsrückgang von 15,7 Prozent möglich. 
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4 Fazit 
 

Langzeitarbeitslosigkeit ist wie die Arbeitslosigkeit insgesamt kein statischer Block, der sich 

nicht verändert. Die hinter den Bestandszahlen ablaufenden Prozesse können mit einer 

Stock-Flow-Analyse herausgearbeitet werden. Dabei muss der Zugang in Langzeitarbeitslo-

sigkeit etwas weiter verstanden werden als der Zugang in Arbeitslosigkeit: denn als Zugänge 

in Langzeitarbeitslosigkeit müssen zum einen die Arbeitslosen berücksichtigt werden, die 

durch Zeitablauf die 12-Monatsschwelle überschritten haben, und zum zweiten die Zugänge 

von Langzeitarbeitslosen, die nach einer Unterbrechung wieder in Langzeitarbeitslosigkeit 

zugehen. Aus den Bewegungs- und Bestandsgrößen lassen sich verschiedene Kennzahlen 

berechnen, die Risiken und Chancen abbilden. Das Übertrittsrisiko bringt das Risiko für Ar-

beitslose zum Ausdruck, langzeitarbeitslos zu werden. Die Abgangschancen zeigen, in wel-

chem Umfang es gelingt, Langzeitarbeitslosigkeit zu beenden. Risiken und Chancen lassen 

sich in Bestandsveränderungen übersetzen, wenn man zusätzlich das Potenzial an Arbeits-

losen berücksichtigt, die die Risiken bzw. Chancen realisieren können. Die Methode der 

Stock-Flow-Analyse bietet sowohl die Möglichkeit die Vergangenheit zu analysieren, als 

auch Szenarien für die Zukunft zu entwickeln. Besser als mit einer reinen Bestandsanalyse 

können so Ansatzpunkte für arbeitsmarktpolitisches Handeln aufgezeigt werden. 
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Statistik-Infoseite 

 

Im Internet finden Sie weiterführende Informationen der Statistik der Bundesagentur für Arbeit. 

 

 

Statistische Daten erhalten Sie unter „Statistik nach Themen“. 

 
Es werden folgende Themenbereiche angeboten: 

 

Arbeitsmarkt im Überblick 
Arbeitslose und gemeldetes Stellenangebot  
Arbeitsmarktpolitische Maßnahmen 
Ausbildungsstellenmarkt 
Beschäftigung 
Grundsicherung für Arbeitsuchende (SGB II) 
Leistungen SGB III 
Statistik nach Berufen 
Statistik nach Wirtschaftszweigen 
Zeitreihen 
Eingliederungsbilanzen 
Amtliche Nachrichten der BA 
Kreisdaten 
 
 
Daten bis 12/2004 finden Sie unter dem Menüpunkt „Archiv bis 2004“ 
 
 
Es werden Glossare zu folgenden Themenbereichen angeboten: 
 
Arbeitsmarkt 
Ausbildungsstellenmarkt 
Beschäftigung 
Förderstatistik/Eingliederungsbilanzen 
Grundsicherung für Arbeitsuchende (SGB II) 
Leistungen SGB III 
 
 
Hintergründe zur Statistik nach dem SGB II und III und zur Datenübermittlung nach § 51b SGB II 
finden Sie unter dem Auswahlpunkt „Grundlagen“. 
 
 
Methodische Hinweise der Statistik finden Sie unter dem Auswahlpunkt „Methodische Hinweise“. 
 
 
 
Für weitere Datenwünsche, Sonderauswertungen und Auskünfte: 
 
Bundesagentur für Arbeit 
Statistik Datenzentrum 
Hotline:                                        0911 / 179 - 3632 
Fax:                                             0911 / 179 - 908053  
E-Mail:                                         statistik-datenzentrum@arbeitsagentur.de 
Post:                                            Regensburger Straße 104, 90478 Nürnberg 
 

http://statistik.arbeitsagentur.de/
http://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Statistik-nach-Themen-Nav.html
http://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Arbeitsmarkt-im-Ueberblick/Arbeitsmarkt-im-Ueberblick-Nav.html
http://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Arbeitslose-und-gemeldetes-Stellenangebot/Arbeislose-und-gemeldetes-Stellenangebot-Nav.html
http://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Arbeitsmarktpolitische-Massnahmen/Arbeitsmarktpolitische-Massnahmen-Nav.html
http://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Ausbildungsstellenmarkt/Ausbildungsstellenmarkt-Nav.html
http://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Beschaeftigung/Beschaeftigung-Nav.html
http://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Grundsicherung-fuer-Arbeitsuchende-SGBII/Grundsicherung-fuer-Arbeitsuchende-SGBII-Nav.html
http://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Lohnersatzleistungen-SGBIII/Lohnersatzleistungen-SGBIII-Nav.html
http://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Statistik-nach-Berufen/Statistik-nach-Berufen-Nav.html
http://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Statistik-nach-Wirtschaftszweigen/Statistik-nach-Wirtschaftszweigen-Nav.html
http://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Zeitreihen/Zeitreihen-Nav.html
http://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Eingliederungsbilanzen/Eingliederungsbilanzen-Nav.html
http://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Amtliche-Nachrichten-BA/ANBA-Nav.html
http://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Regionen/Politische-Gebietsstruktur-Nav.html
http://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Archiv-bis-2004/Archiv-bis-2004-Nav.html
http://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Grundlagen/Glossare/Glossare-Nav.html
http://statistik.arbeitsagentur.de/cae/servlet/contentblob/4322/publicationFile/99977/AST-Glossar.pdf
http://statistik.arbeitsagentur.de/cae/servlet/contentblob/4348/publicationFile/99474/BB-Glossar.pdf
http://statistik.arbeitsagentur.de/cae/servlet/contentblob/4350/publicationFile/99473/BST-Glossar.pdf
http://statistik.arbeitsagentur.de/cae/servlet/contentblob/4352/publicationFile/4496/FST-Glossar.pdf
http://statistik.arbeitsagentur.de/cae/servlet/contentblob/4354/publicationFile/571/Grundsicherung-Glossar.pdf
http://statistik.arbeitsagentur.de/cae/servlet/contentblob/4356/publicationFile/4101/LST-Glossar.pdf
http://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Grundlagen/Grundlagen-Nav.html
http://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Grundlagen/Methodische-Hinweise/Meth-Hinweise-Nav.html
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